
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1923)

Heft: 26 [i.e.25]

Rubrik: Kreuz und quer durch die Filmwelt

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


; etttweber bireft ober inblreft burffi (Spiegel auf ben Äopf ber £>aupfbar<

ffeHerin fonzentriert wirb, bie bann non jenem „Xiffffnimbub" umgeben iff,
: ber ben 25efd)auer immer wieber feffett.

„lidffeffefte" waren bte twr furjem ein befonbereo Dferfmai giltm
amerifap. ©euffdjtanb iff auf bem 2Bege, eb su übertreffen.

* *

ffreus unb .Quer buret) bie gtlmwetf.
Sie tttoealifdjen Spanier. Sie fpanifcffen Söefförben haben bem ®tgen=

; türner beS $athé ©tranb ßinoS (beS größten fpanifcffen greilichtfinoS) eine

: ©elbbuffe Don 500 fffefetaS auferlegt, weil er „in feinem betriebe unmoralifcfje
i Spanbtungen gebutbet habe". Sa eS fiff) in biefem gaüe ItebiglidE) um einen
'

unfffjulbigen ßuff jweier 93efuff)er (eines SBefuffjerS unb einer ätefucfferin)
; hanbeln foil, f)at ber Derurteilte Sheaterbefiffer Berufung eingelegt, ber er

um fo tjoffnungSDoUer entgegenfiefft, als man nocff bor gar niffjt aüzu langer
i 3eit in biefem fünfte in Spanien weniger ftreng war. grüher pflegte näm=

lieb in ben fpanifeffen ßinoS unmittelbar bor ©infcffaltung beS Sicffteë eine
; ©lode geläutet ju werben, offenbar um berartigen peinlichen ®ntbec£ungë=

: mögtidjfeiten bon borntjerein bie ©pipe abzubrechen.

@in SinSftettttttflSftranb für gUunittînaljmett. Stach einer Reibung beS

„ßorriere b'gtalia" bat eine gilmgefeüfchaft bie ©ebäube ber 3nbuftrie=2luS=
i fteUung in fftom erworben lebigliff) ju bem Sweet, um fie in tBranb zu

ftecten. Siefer SSranb foil bem gweefe einer gilmaufnahme bienen. Sie au§

i tpolz beftebenben ©ebäube, bie mitten im 93orgbefe#ar£ fteben, enthalten ein

luxuriös eingerichtetes Sbeater, einen Sanzfaat, Sempel, Sriumpbbogen,
©tanbbilber ufw. Ser „Sortiere" legt gegen baS Vorhaben ber ©efeEfdEjaft

| fßroteft ein, ba möglicfferweife bie fßiüa fBorgbefe baburd) gefäbrbet würbe.

Ser Sau ber in 2tetracfft îommenben ©ebäube bat feinerzeit 20 ffltitlionen
; Sire geloftet. Sie ©efeüfdjaft foil bafür 2 föHüionen Sire geboten haben.

©rmorPttttg etnev awentanifdjen gilmfthantpieletin. gn ber £alt«

fornifeben gilmftabt ©üiSwoob ift, wie wir hören, bie gilmfchaufpieletin unb

Sänzerin @tl)el ©afb Dor lutzem auf ber Sreppe ihteë §aufeë als Seiche

: aufgefunben worben. Stuf ber Sreppe faff baS fünfzehn fDtonate alte Äinb
: ber ©rmorbeten unb oergnügte fich bamit, mit einer blutbefleclten ©djere

i zu fpielen, mit ber bie SDtorbtat offenbar ausgeführt worben ift. Sßie bie

ttnterfuffjung ergab, bat bie ©rmorbete wieberbolt beS StadffS grauen in
ihrer 2öo£)nung empfangen; eS fanben ©eïage ftatt, bei benen fiçh bie

; Seilnebmerinnen ber Safelrunbe in (Ermangelung Don Steinen unb Sifören,

mit Sletljer zu beraufdjen pflegten. Offenbar ift eS eines SiaffjtS zu einem

: Streit gefommen, in beffen ©erlauf ©tljel ©afb Don einer ihrer greunbinnen
: getötet worben ift.

(Eittftuvj eitte§ gütttatelierS. Staff) einer ©ubapefter SDtelbung ift bort

ii: Dor einigen Sagen baS Sltelier unb baS Saboratorium ber 2lfira-gilmfabri£

IanläfelidE)

eines ©turmeS eingeftürzt. Ser polizeiliche Sofataugenfchein ergab

ein überrafff)enbeS ©rgebniS. ©S ftellte fiff) nämliff) heraus, baff bie Sau»

firnta Sorb unb ©omp. baS ganze ©ebäube aus Derfaultem §olz erbaut hatte.

SaS ©eriffjt erflärte fofort naff) bem Solalaugenfcffein bie girma für haft=

pflidhtig. Ser ©effaben wirb auf ungefähr 60o SDtiüionen ungar. Äronen gefeffäfft.
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^ entweder direkt oder indirekt durch Spiegel auf den Kopf der Hauptdarstellerin

konzentriert wird, die dann von jenem „Dchtnimbus" umgeben ist,

^ der den Äeschauer immer wieder fesselt.

„Dchteffekie" waren bis vor kurzem ein besonderes Merkmal Fnm-
amerikas. Deutschland ist auf dem Wege, es zu übertreffen.

* 5

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Die moralischen Spanier. Die spanischen Behörden haben dem Eigen-

^ tümer des Paths Strand Kinos (des größten spanischen Freilichtkinos) eine

Geldbuße von 500 Pesetas auferlegt, weil er „in seinem Betriebe unmoralische
i Handlungen geduldet habe". Da es sich in diesem Falle lediglich um einen

unschuldigen Kuß zweier Besucher (eines Besuchers und einer Besucherin)
^ handeln soll, hat der verurteilte Theaterbesitzer Berufung eingelegt, der er

um so hoffnungsvoller entgegensieht, als man noch vor gar nicht allzu langer
Zeit in diesem Punkte in Spanien weniger streng war. Früher Pflegte näm-

^ lich in den spanischen Kinos unmittelbar vor Einschaltung des Lichtes eine

- Glocke geläutet zu werden, offenbar um derartigen peinlichen
Entdeckungsmöglichkeiten von vornherein die Spitze abzubrechen.

Ein Ausstellnngsbrand für Filmausnahmen. Nach einer Meldung des

„Carriere d'Jtalia" hat eine Filmgesellschaft die Gebäude der Jndustrie-Aus-
l flellung in Rom erworben lediglich zu dem Zweck, um sie in Brand zu

stecken. Dieser Brand soll dem Zwecke einer Filmaufnahme dienen. Die aus

Holz bestehenden Gebäude, die mitten im Borghese-Park stehen, enthalten ein

luxuriös eingerichtetes Theater, einen Tanzsaal, Tempel. Triumphbogen,
ì Standbilder usw. Der „Carriere" legt gegen das Vorhaben der Gesellschaft
î Protest ein, da möglicherweise die Villa Borghese dadurch gefährdet würde.

Der Bau der in Betracht kommenden Gebäude hat seinerzeit 20 Millionen
^ Lire gekostet. Die Gesellschaft soll dafür 2 Millionen Lire geboten haben.

Ermordung einer amerikanischen Filmschauspielerin. In der

kalifornischen Filmstadt Elliswood ist, wie wir hören, die Filmschauspielerin und

^Tänzerin Ethel Cash vor kurzem auf der Treppe ihres Hauses als Leiche

^ aufgefunden worden. Auf der Treppe saß das fünfzehn Monate alte Kind
der Ermordeten und vergnügte sich damit, mit einer blutbefleckten Schere

ì zu spielen, mit der die Mordtat offenbar ausgeführt worden ist. Wie die

Untersuchung ergab, hat die Ermordete wiederholt des Nachts Frauen in
ihrer Wohnung empfangen; es fanden Gelage statt, bei denen sich die

Teilnehmerinnen der Tafelrunde in Ermangelung von Weinen und Likören,

mit Aether zu berauschen pflegten. Offenbar ist es eines Nachts zu einem

- Streit gekommen, in dessen Verlauf Ethel Cash von einer ihrer Freundinnen
« getötet worden ist.

Einsturz eines Filmateliers. Nach einer Budapester Meldung ist dort
- vor einigen Tagen das Atelier und das Laboratorium der Astra-Filmfabrik
^ anläßlich eines Sturmes eingestürzt. Der polizeiliche Lokalaugenschein ergab

nein überraschendes Ergebnis. Es stellte sich nämlich heraus, daß die

Baufirma Lord und Comp. das ganze Gebäude aus verfaultem Holz erbaut hatte.

Das Gericht erklärte sofort nach dem Lokalaugenschein die Firma für
haftpflichtig. Der Schaden wird auf ungefähr 60v Millionen ungar. Kronen geschätzt.
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®er fpterfjcttbc ^ilm. (Sin tntereffanteS ©ppertment, beffen ©eltngétt
eine böttige Umwälzung ber beutfdEjen Kinematographie bebeuten würbe, plant
bie [Rational gilm 31. @. ©ie mitt ben „©predtjenben gilm", bie (Stfinbung
bon 23ogt, [IRaffotte unb Dr. (Sngl, in groftem fïRahftabe in bie $ragi§ um-
fe^en. 3ll§ Objeft biefe§ magemutigen ©rperimentë ift gran^ SïôerfelS „©piegel»
menfdh" in 3luëfid)t genommen, für beffen ©eftaltung bie beften ©prefer
ber beutfdjen 93üt)ne gewonnen werben, allen ooran Slle^anber SRoiffi, Söerner
Krauft, griebridh Kaphler, Sina Soffen unb Sucie äJlanntjeim.

Da§ japaniirljc ©rööeöcn wetfilmt. EttMe ba§ „gilm Daitt)" melbet,
finb für bie „£>earft international gilm ÜRewS" mehrere ïjunbert guft 3luf=
nahmen bon bem groften (Srbbeben in iapan nach üftew 2)orE unterwegs.
Die 3lufnatjmen würben bom glugjeug aus gemalt, unb jwar bon Kapitän
Slriel SBargeS, ber als erfter Operateur an ber ©tette ber Kataftrophe anfam.
EBargeS ift auch in (Suropa beftenS befannt, weiUe er bod) mehrere iatjre
in ^Berlin als Vertreter unb 3lufnaf)meoperateur ber „international ERewS".

gufammen mit bem bamatigen Seiter ber EIRehterwoche, §errn ©anber, machte
er bie 3tufftänbe im ERufjrgebiet unb in OberfdEjlefien mit. SBargeS war ein
guter SBefannter be§ Königs bon ©riedjenlanb, ben er in beffen ©djweijer
©£il fennen lernte, unb machte mit ber föriiglidtjen gamilie bie [Reife bon
SBenebig nach 3ithen mit. (Sr war auch ber erfte, bem e§ gelang, ben Sßapft

im SBatifan 3U filmen. Damals mufste er unter gurüdlaffung feines Slppa»
rate§ au§ bem SBatifan flüchten, fonnte inbeffen fein ERegatio retten. SBon

Deutfctjlanb au§ ging er wüfjrenb ber ^ungerperiobe nach [Ruhlanb, wo ifjn
ein gieber an ben [Ranb beS DobeS brachte, in ber legten geit l)at er in
©tjina geweilt. SBon bort aus ift e§ itjm anfdfjeinenb gelungen, al§ erfter
amerifanifdjer Operateur auf ben ©chauplah ber Kataftrophe ju gelangen.

®te @tat§ Wertungen meJjr ^öflictjfeit. in Kalifornien war e§ bisher
©itte, bie gilmftarS mit ifjren ©pih= unb Kofenamen ober aucl) einfach
mit iljren Sßornamen anjureben unb gegenüber anbern ju begeid^nen. 3Ran

tjat immer bon „Doug unb üttlartj", „SBucf", „©Ijarlie", „SBitt", „§oot" ufw.
gefprocljen unb gar nidft baran gebactjt, bah auS biefen [Benennungen eigent»

lidj ein leifer Eötangel an [Refpeft IjerauSElang. [Run aber tjaben bie gilm»
gröfjen ftd) jufammengetan, um biefer familiären SBetjanblung ein ©nbe ju
fefcen; fie bedangen, bah fortan feber Künftler mit „3Rr.", jebe Künftlerin
mit „EERrS." ober „EIRih" ©o unb ©o bezeichnet werbe. ©S ift angebeutet
worben, baft biefe [Reform buret) ben ftarlen gufirom bon englifctjen ©beb
leuten nach SoS 3lngele§ herbeigeführt worben fei; unb man fann fid) bor»
ftetten, bah ©ohne unb Döctjter aus bem alten englifdjen 3lbel, bie fich

tn letter geit ber gilmfunft zugewanbt haben, foldje gamiliaritäten ber»

bitten, aber auch bie anbern fotten fich bagegen aufgelehnt hüben. Dagegen
müffen auch bie bornehmften gilmfdjaufpteler fich bann unb wann jur lieber»
nähme bon [Rotten bequemen, bie ihrem ©tanbe eigentlich) §of)n fpredjen,
benn e§ fommt bor, bah ©rafenföhne al§ befchjeibene Diener ufw. ju figu»
rieren haben, wenn fie fich bafür eignen. Damit alfo müffen fie aüe fich

wohl ober übel jufrieben geben, unb — ba§ ift fein ttnglücf.
Subitfrt) »otatt. SBelcher SBertfchähung fidh in Slmetifa ©rnft SubitfcE)

al§ [Regiffeur bereits erfreut, geht auS einem 3lrtifel im „[Rem 3)orfer gilm»
Dailp" herbor, in welchem ber ©rfolg feines gilmS „[Rofüa" befprochen
wirb. ©S heiht ba u. a. Wörtltd): „[Rofita" ift ber erfte gilm, ben Subitfcf)
in biefem Sanbe hergeftettt hat- ©enau fo, wie er mit feinen in Deutfdhlanb
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Der sprechende Film. Ein interessantes Experiment, dessen Gelingen
eine völlige Umwälzung der deutschen Kinematographie bedeuten würde, plant
die National - Film-A.G. Sie will den „Sprechenden Film", die Erfindung
von Vogt, Massolle und Dr. Engl, in großem Maßstabe in die Praxis
umsetzen. Als Objekt dieses wagemutigen Experiments ist Franz Werfels „Spiegelmensch"

in Aussicht genommen, für dessen Gestaltung die besten Sprecher
der deutschen Bühne gewonnen werden, allen voran Alexander Moissi, Werner
Krauß, Friedrich Kahßler, Lina Lossen und Lucie Mannheim.

Das japanische Erdbeben verfilmt. Wie das „Film Daily" meldet,
sind für die „Hearst International Film News" mehrere hundert Fuß
Aufnahmen von dem großen Erdbeben in Japan nach New Aork unterwegs.
Die Aufnahmen wurden vom Flugzeug aus gemacht, und zwar von Kapitän
Ariel Varges, der als erster Operateur an der Stelle der Katastrophe ankam.
Varges ist auch in Europa bestens bekannt, weilte er doch mehrere Jahre
in Berlin als Vertreter und Aufnahmeoperateur der „International News".
Zusammen mit dem damaligen Leiter der Meßterwoche, Herrn Sander, machte
er die Ausstände im Ruhrgebiet und in Oberschlesien mit. Varges war ein
guter Bekannter des Königs von Griechenland, den er in dessen Schweizer
Exil kennen lernte, und machte mit der königlichen Familie die Reise von
Venedig nach Athen mit. Er war auch der erste, dem es gelang, den Papst
im Vatikan zu filmen. Damals mußte er unter Zurücklassung feines Apparates

aus dem Vatikan flüchten, konnte indessen sein Negativ retten. Von
Deutschland aus ging er während der Hungerperiode nach Rußland, wo ihn
ein Fieber an den Rand des Todes brachte. In der letzten Zeit hat er in
China geweilt. Von dort aus ist es ihm anscheinend gelungen, als erster
amerikanischer Operateur auf den Schauplatz der Katastrophe zu gelangen.

Die Stars verlangen mehr Höflichkeit. In Kalifornien war es bisher
Sitte, die Filmstars mit ihren Spitz- und Kosenamen oder auch einfach
mit ihren Vornamen anzureden und gegenüber andern zu bezeichnen. Man
hat immer von „Doug und Mary", „Buck", „Charlie", „Bill", „Hoot" usw.
gesprochen und gar nicht daran gedacht, daß aus diesen Benennungen eigentlich

ein leiser Mangel an Respekt herausklang. Nun aber haben die
Filmgrößen sich zusammengetan, um dieser familiären Behandlung ein Ende zu
setzen; sie verlangen, daß fortan jeder Künstler mit „Mr.", jede Künstlerin
mit „Mrs." oder „Miß" So und So bezeichnet werde. Es ist angedeutet
worden, daß diese Reform durch den starken Zustrom von englischen
Edelleuten nach Los Angeles herbeigeführt worden sei; und man kann sich

vorstellen, daß die Söhne und Töchter aus dem alten englischen Adel, die sich

in letzter Zeit der Filmkunst zugewandt haben, solche Familiaritäten
verbitten, aber auch die andern sollen sich dagegen aufgelehnt haben. Dagegen
müssen auch die vornehmsten Filmschauspieler sich dann und wann zur
Uebernahme von Rollen bequemen, die ihrem Stande eigentlich Hohn sprechen,
denn es kommt vor, daß Grafensöhne als bescheidene Diener usw. zu
figurieren haben, wenn sie sich dafür eignen. Damit also müssen sie alle sich

wohl oder übel zufrieden geben, und — das ist kein Unglück.

Lubitsch voran. Welcher Wertschätzung sich in Amerika Ernst Lubitsch
als Regisseur bereits erfreut, geht aus einem Artikel im „New Horker Film-
Daily" hervor, in welchem der Erfolg seines Films „Rostta" besprochen
wird. Es heißt da u. a. wörtlich: „Rofita" ist der erste Film, den Lubitsch
in diesem Lande hergestellt hat. Genau so, wie er mit seinen in Deutschland
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produzierten filmen an ber ©pipe marfdpierte, fo pat er aucp pier feinen
I fptap eingenommen. Sr ift einer ber größten SRegiffeure aüer Seiten. ®a§
; £)at er mit feiner „fRofita" in pradptboüer Sßeife bemiefen.

2ltt§ bete fraitpfifdjett fêittofïatiïlif. 2fn ber ©pipe ber tarifer «KinoS

marfcpiert ba§ Stüter ©aumont. @§ ift bie Silmbüpne ber in ganz Suropa
: befannten fjilmfabrif ber ©ebrüber ©aumont. 3n ber ©tatiftif ift e§ faft
t mit oier SRiüionen grancS oertreten: einen enormen Seirag, ben feine ber
tarifer ißribatbüpnen p errieten oermocpte. Slucp bie meiften ber großen
fßarifer gatmbüpnen fönnen auf eine ©efamteinnapme bon über eine tjalbe

: ÏRiEionen francs prücfblicfen. 2ln letter ©teEe lieft man ben ÜRamen beS
i gilmtpeaterS Robeltp, baS im ganzen Sapr etwa 1538 grancS einnahm,
; alfo jeben 5lbenb burc£)fc£)nittIidE) bier bis fünf grancS.

Ülitffifdjc Staatsmänner alS jyilmfipanipiclcv. 2öie „Sumière" meldet,
[ pat bie rufifcpe ^Regierung bie ïlbficpt, einen Stirn pcrzufteEen, ber bie ®e=

fdpicpte ber ruffifcpen 9îebolution ptn ©egenftanbe paben tnirb. 2lngeblicp
[ paben fid^ Xropfi, ©inotojem unb anbere Süprer ber ©orofetrepublif bereit
; erftärt, in biefem Silm in Serfon oor bie gufdpauer p treten. 2SaS öenin
f betrifft, fo wirb man aEerbingS gejwungen fein, p einem Srfapmann feine
; 3ufludpt p nehmen, ba es bem Siftator infolge feines ungünftigen ©e=

funbpeitSzuftanbeS wopl unmöglich fein wirb, oor ben ßurbelfaften p treten.

$>ie f^Iafdje in ben Sßattifec Sergen. ®er franzöfifdpe Sifmregiffeur
; SacgueS Sepber macpte oor einiger 3£it in einem SöaEifer SDörfcpen bie

lepten Slupenaufnapmen p feinem neuen gilt11 „ßinöetgefidpter". $ür
i bie brabe lünblicpe Seoölferung bebeutete biefe SEmaufnapme natürlicp ein
i ungepeureS GsrlebniS. Um eine bteibenbe (Erinnerung an ba§ benfwürbige

©reigniS p paben, baten fie ben fRegiffeur Sepber, feinen unb ber 9Rit=
i wirfenben tRamen auf ein Pergament zu fcpreiben. SUS bieS gefcpepen war,
i würbe baS Rapier in eine Slafcpe geftopft, bie barauf unter gropen Seier=
I ficpfeiten in bie Srbe eingegraben würbe. — 2ßenn bie glafdfje nacp Sapren
i einmal ausgegraben werben füllte, wirb fie oieEeidpt ftrebfamen 3lttertum§=
j forfdpern ein Slnlap p ppantaftifcpen „ wiffenfdpaftlidpen" §ppotpefen werben.
; ,2)aS fönnte bann am Snbe ben ©toff p einem amüfanten ©roteëf^ilm geben.

@£plofion itt ber ©ajdia ^ilmftabt. 2öie aus Söien gemetbet wirb,
war am SRittmocp oormittag ber ©prengmeifter §einricp fßrobft, ber in ber
©afcpa^ilmftabt am üaaerberg angefteflt ift, bamit befdpäftigt, ©prengfdpnüre
für eine gilmaufnapme predpt p madpen. ®r bediente fidp babei eines nidpt
genügenb fdparfen 9RefferS, fo baff fidp infolge ber fReibung eine ber 3ünb=

i fcpnüre entzündete. Sinnen einigen URinuten brannten 3000 ÏReter 3ünb=
fcpnur in ber fteinen §ütte, wo $edpfacfeln, ©prengfapfeln unb anbere

1 Spplofiüförper aufbewaprt werben. ®er ©prengmeifter war infolge beS ©cprecfenS
i unb ber erlittenen Stanbwunben wie geläpmt. @r fonnte nur mit 2Rüpe ge=

rettet werben. S)as geuet griff rafdp um fidp, eine Sinzapi ©prengfapfeln eg'
plobterten mit lautem ßnaE, unb bie Situation fap fepr bebroplidp aus, um
fo mepr, als fidp baS ©erüdpt oerbreitet patte, bap unter ber §ütte ein
3)pnamon=$eEer liege. 2)ie Seuerwepr arbeitete mit groper ©efbftoerleugnung
unb eS gelang ipr aucß, nacp etwa einftünbiger 9lrbeit ben gefäprlidpen Sranb
p löfd^en. 2)er ©prengmeifter würbe mit fdpweren Sranbmunben ins ^ranfen»
paus gefdpofft, anbere ÏRenfdpen würben glüdflicperweife nidpt bertept, bodp

ift ber ©aipfipaben ein fepr bedeutender.
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produzierten Filmen an der Spitze marschierte, so hat er auch hier seinen
l Platz eingenommen. Er ist einer der größten Regisseure aller Zeiten. Das
hat er mit seiner „Rosita" in prachtvoller Weise bewiesen.

Aus der französischen Kinostatistik. An der Spitze der Pariser Kinos
marschiert das Theater Gaumont. Es ist die Filmbühne der in ganz Europa

: bekannten Filmfabrik der Gebrüder Gaumont. In der Statistik ist es fast
i mit vier Millionen Francs vertreten: einen enormen Betrag, den keine der
Pariser Privatbühnen zu erzielen vermochte. Auch die meisten der großen
Pariser Filmbühnen können auf eine Gesamteinnahme von über eine halbe

: Millionen Francs zurückblicken. An letzter Stelle liest man den Namen des
i Filmtheaters Novellh, das im ganzen Jahr etwa 1S38 Francs einnahm,
: also jeden Abend durchschnittlich vier bis fünf Francs.

Russische Staatsmänner als Filmschauspieler. Wie Lumière meldet,
l hat die rusische Regierung die Absicht, einen Film herzustellen, der die Ge-

schichte der russischen Revolution zum Gegenstande haben wird. Angeblich
l haben sich Trotzki, Sinowjew und andere Führer der Sowjetrepublik bereit
: erklärt, in diesem Film in Person vor die Zuschauer zu treten. Was Lenin
l betrifft, so wird man allerdings gezwungen sein, zu einem Ersatzmann seine

Zuflucht zu nehmen, da es dem Diktator infolge seines ungünstigen
Gesundheitszustandes wohl unmöglich sein wird, vor den Kurbelkasten zu treten.

Die Flasche in den Walliser Bergen. Der französische Filmregisseur
' Jacques Feyder machte vor einiger Zeit in einem Walliser Dörfchen die

letzten Außenaufnahmen zu seinem neuen Film „Kindergesichter". Für
î die brave ländliche Bevölkerung bedeutete diese Filmaufnahme natürlich ein

ungeheures Erlebnis. Um eine bleibende Erinnerung an das denkwürdige
l Ereignis zu haben, baten sie den Regisseur Feyder, seinen und der Mit-
> wirkenden Namen auf ein Pergament zu schreiben. Als dies geschehen war,
> wurde das Papier in eine Flasche gestopft, die darauf unter großen Feier-
I lichkeiten in die Erde eingegraben wurde. — Wenn die Flasche nach Jahren
> einmal ausgegraben werden sollte, wird sie vielleicht strebsamen Altertums-

sorschern ein Anlaß zu phantastischen „wissenschaftlichen" Hypothesen werden.
Das könnte dann am Ende den Stoff zu einem amüsanten Grotesk-Film geben.

Explosion in der Sascha - Filmstadt. Wie aus Wien gemeldet wird,
war am Mittwoch vormittag der Sprengmeister Heinrich Probst, der in der
Sascha-Filmstadt am Laaerberg angestellt ist, damit beschäftigt, Sprengschnüre
für eine Filmaufnahme zurecht zu machen. Er bediente sich dabei eines nicht
genügend scharfen Messers, so daß sich infolge der Reibung eine der Zünd-

> schnüre entzündete. Binnen einigen Minuten brannten 3000 Meter Zündschnur

in der kleinen Hütte, wo Pechfackeln, Sprengkapseln und andere
> Explosivkörper ausbewahrt werden. Der Sprengmeister war infolge des Schreckens

und der erlittenen Brandwunden wie gelähmt. Er konnte nur mit Mühe
gerettet werden. Das Feuer griff rasch um sich, eine Anzahl Sprengkapseln
explodierten mit lautem Knall, und die Situation sah sehr bedrohlich aus, um
so mehr, als sich das Gerücht verbreitet hatte, daß unter der Hütte ein
Dynamon-Keller liege. Die Feuerwehr arbeitete mit großer Selbstverleugnung
und es gelang ihr auch, nach etwa einstündiger Arbeit den gefährlichen Brand
zu löschen. Der Sprengmeister wurde mit schweren Brandwunden ins Krankenhaus

geschafft, andere Menschen wurden glücklicherweise nicht verletzt, doch

ist der Sachschaden ein sehr bedeutender.
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